
Gießen zu Fuß 

Die Anregungen zu diesem Spaziergang entstammen dem Buch „Gießen zu 

Fuß“ von Marc Schäfer und Norbert Schmidt, welches im Jahr 2021 im Societäts 

Verlag erschienen ist. Photos und Text sind teilweise daraus übernommen, 

teilweise durch eigenen Text ergänzt worden. 

Der Weg setzt sich aus zwei im Buch beschriebenen Touren zusammen und hat 

eine Länge von ca. 3,5 km. Mit einer kleinen Kaffeepause sollte das zu schaffen 

sein. 

  



1. Die Bruchstraße 

 

 

 

 

  



2. Der Riegelpfad 
 

Jetzt geht es über die Goethestraße unter den Bahngleisen durch in den 

Riegelpfad, wo immer noch einige der Gießener Kultkneipen wie Klimbim, 

Bahndamm oder Scarabee existieren. 
 

 
 

Vor dem Scarabee erinnern sich vielleicht einige von uns noch an die 

legendäre Polizeiaktion im August 1973 als ein Güterzug auf den Gleisen vor 

dem Scarabee anhielt, aus dem dann 200 Polizeibeamte sprangen, um die 

dortige Drogenszene aufzumischen. Das Scarabee wurde 1962 gegründet 

und ist somit der älteste Club der Stadt. Bis heute hat sich darin nicht allzu 

viel verändert, der Musikstil ist sich treu geblieben und im Publikum findet 

man immer noch relativ viele Langhaarige.  

  



3. Die Liebigstraße 

An der neugotischen Bonifatiuskirche vorbei biegen wir nun in die 

Liebigstraße ein. Die Parallelstraßen Liebigstraße und Wilhelmstraße 

gehören zu den schönsten in Gießen und sind vom großen Bombenangriff im 

Dezember 1944 weitgehend verschont geblieben. Hier findet man viele 

Villen mit Bezug zur Stadtgeschichte. 

 

 

  



 

 
 

Wir bummeln weiter durch die Liebigstraße und nähern uns dem  

Herzen des Universitätsviertels, auch schlicht Südviertel genannt. 

 
 

  



 

 

  



4. Heyligenstaedt 
 

Auf der anderen Seite des Aulwegs beginnt mit dem ehemaligen 

Firmengelände von Heyligenstaedt das Industriegebiet. Neben 

Heyligenstaedt zeugen etwas weiter noch die Ruinen der Firmen Bänniger 

und den Gail’schen Tonwerken davon, dass Gießen einstmals der 

Standort von großen Industriebetrieben gewesen ist. Heyligenstaedt hat 

den Wandel recht gut überstanden und beherbergt seit 2012 ein Hotel 

und Restaurant. In den ehemaligen Werkshallen werden heute Familien- 

und Firmenfeste gefeiert. 
 

 

 
 

  



5. Die Kakaodose 

 

Wir biegen rechts ab und sehen an der Ecke zur Wilhelmstraße einen 

markanten Bau, der 1929 in Anlehnung an die Bauhaus-Moderne 

errichtet wurde. Das Gebäude trägt den Spitznamen Kakaodose. 
 

 
 

6. Die Wilhelmstraße 

 

In Gießen gibt es etwa 20 Studentenverbindungen. Einige von ihnen 

haben ihren Sitz in der Wilhelmstraße. Die beiden schlagenden 

Verbindungen Wingolf und Starkenburgia haben ihren Sitz in der 

Hausnummer 38 und 40.  
 

 



 

 

  



7. Wilhelmstraße – Ludwigstraße 

 

Am Ende der Wilhelmstraße biegen wir nach links in die Ludwigstraße in 

Richtung Mildred-Harnack-Fish-Haus (früher Otto-Eger-Heim) und blicken 

kurz in den Leihgesterner Weg. 

 



Wir blicken auf das ehemalige Otto-Eger-Heim, welches heute Mildred-

Harnack-Fish-Haus heißt. Früher war es eine Mensa der Universität, heut ist 

es eins von neuen Studentenwohnheimen. Der Name erinnert an die US-

Amerikanerin Mildred Harnack-Fish, die 1941 in Gießen promoviert wurde. 

Während des Zweiten Weltkriegs gehörte sie zusammen mit ihrem Mann 

Arvid Harnack der Widerstandsbewegung Rote Kapelle an. 1942 wurden 

beide verhaftet. Während ihr Mann in Plötzensee zum Tode durch Erhängen 

verurteilt wurde, wurde ihr Urteil zu sechs Jahren Zuchthaus nach 

Intervention Adolf Hitlers ebenfalls in ein Todesurteil umgewandelt.  

Im gegenüberliegenden Kutscherwohnhaus leben die letzten Pferde der 

Innenstadt.  

 

 

 

 



Der erste Teil des Weges ist damit abgeschlossen. Für den zweiten Teil 

braucht es einen kurzen Transfer in Richtung Elefantenklo. Dazu gehen wir 

am besten die Ludwigstraße ein kleines Stück runter und biegen nach links 

in die Alicestraße ein. Vielleicht finden wir unterwegs einen Platz für eine 

Pause. 

 

Teil II 

 

Was noch vor ein paar Jahren als Schmiererei von linken Chaoten galt, hat 

sich mittlerweile zu einer eigenen Kunstrichtung etabliert. Man findet sie an 

Autobahnbrücken, Bahnunterführungen, auf alten Industriegeländen oder 

in Hinterhöfen. Street-Art Künstler brauchen sich nicht mehr zu verstecken, 

sondern können ihre Werke von öffentlichen oder privaten Auftraggebern 

finanziert überall zur Geltung bringen.  

 

8. Kinogasse, Katharinengasse 

Im Verlauf der Kinogasse finden wir 6 Beispiele für Street-Art, die im der 

Folge und im Zusammenhang mit der Landesgartenschau im Jahr 2014 

entstanden sind: 

Drei Werke des Franzosen Christian Guémy, die kleine Katze, die große Katze 

und das Liebespaar sowie Arbeiten von Charlie Anderson aus Glasgow, 

Christan Böhmer aus Köln und den 3Steps selbst. 

Anderson und Böhmer sind mittlerweile renommierte Künstler, die von ihrer 

Arbeit gut leben können. 



 

 

 

 

 

Um die Ecke in der Katharinengasse finden wir 3 weitere Werke . 

 

  



 

 

 



9. Bahnhofstraße, Löwengasse, Tiefenweg 

 

 



Falls wir bis jetzt noch keine Pause gemacht haben, bietet sich in der 

Bahnhofstraße das Café Schwätzer  Söhne sowie die Weinstube Drossel & 

Specht an. In diesem Bereich der Bahnhofstraße hat sich in den letzten 

Jahren Einiges getan, was das Negativ-Image der unteren Bahnhofstraße 

etwas aufpoliert hat.  

 

 

 

Durch die Mühlstraße an der Einmündung 

zum Tiefenweg finden wir an der Rück-

wand einer alten Kupferschmiede ein 

riesiges Fabelwesen des polnischen 

Künstlers Pavel Swanski aus dem Jahr 

2011. 

  

 



10. Am Ziel 

Durch die Kaplansgasse und den Neuenweg nähern wir uns dem Ziel. 

 

 

 

 


